No. 271. 


eee a N EIA WA TTRRERTPRISEERB IRRE 


— — 


Donnerſtag, den 14. April. 


1859. 


Für ganz Großbritannien und Irland nimmt Veſtellungen entgegen die deulſche Buchhandlung von Franz Thimm, 3 Brook Street Grosvenor Square, London, W. und 32 Princess Spregf, Mancheſter. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Sonn- und Feſttage um 43 Uhr Nachmittags. 

Beſtellungen werden in der Expedition G 
bei allen Kgl. Poſtanſtalten 


— 


angenommen. 


———— 


. Amtliche Nachrichten. 1 
e. Königliche Hoheit der Prinz⸗Regent haben, im Namen 
Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: 
D Den Sanitäts⸗ Rath Dr. Wendt und den ordentlichen Profeſſor 
r. Middeldorpf zu Medieinal-Räthen und Mitgliedern des Medi: 
Dual Kollegiums zu Breslau: ferner den bisherigen Privat⸗Dozenten 
. R. P. H. Heidenbain in Halle zum ordentlichen Profeſſor in der 
Mediciniichen Fakultät zu Breslau zu ernennen; fo wie dem Oekonomie⸗ 
Kommiſſarius Hobrecht zu Guttentag, ſo wie dem Oekonomie = Roms 
Miflarius v. Möllend 11 zu Görlitz den Titel: „Oekonomie⸗Commiſ⸗ 
ſions⸗ lat“; und dem Banquier Carl Gottfried Franz zu Berlin 
den Charakter als Commerzien-Rath zu verleihen. 


(W. T. B.) Celegraphiſche Depefchen der Danziger Zeitung. 
. Frankfurt, a. M., Mittwoch, 13. April, Vormittags. 
Eine hier eingegangene Depeſche aus München meldet, daß von 
üder zum Kriegsminiſter, Neumayr zum Miniſter des Innern 
ernannt worden jeien, Ueber die Portefeuilles der Juſtiz und 
inanzen war noch nichts bekannt. Herr von der Pfordten 
ſoll Geſandter am Bundestage, Graf von Reigersberg Ge— 
ſandter in Stuttgart werden. ; 
London, Mittwoch, 13. April, Vormittags. Der Dampfer 
„Boruſſia“ iſt aus New⸗Nork eingetroffen und überbringt 
achrichten vom 1. d. Fonds waren dafelbſt matter, Baum 
wolle war unverändert. Der Dampfer „Hammonia“ war aus 
ropa eingetroffen. 

Nicaragua ſoll, einem Gerüchte nach, die amerikaniſche Flagge 
eleidigt und einen Tranſitdampfer nebſt Bemaunuug konfiseirt 
aben. Oberſt Belly war in Niearaguad eingetroffen. — In 
Venezuela iſt der Aufſtand unterdrückt. — Aus Mexiko wird von 
einer wiederholten Niederlage Miramon's berichtet. g 
Paris, Mittwoch, 13. April. Heute Nachmittags findet 
die zweite Conferenz⸗Sitzung ſtatt. 

— An der Börſe verſicherte man heute, daß Frankreich ſei— 
nen Beitritt zum Congreſſe erklärt habe. Die Haltung der Börſe 
bar in Folge deſſen ſehr ſeſt und wurde beim Abgang der De- 
bilier zu 700 gehandelt. Man wollte an der Börſe wiſſen, daß 
der König von Neapel geſtorben fei. 

i Zur Situation. 

In den letzten acht Tagen hatte die zwiſchen den feindlichen 
europäiſchen Mächten herrſchende Spannung fo zugenommen, daß 

alle Ausſichten auf eine friedliche Beilegung des Streits vollſtän⸗ 
dig ſchwinden mußten und man mit jeder Stunde dem offenen 
usbruch der Feindſeligkeiten entgegenſah. Nicht mit Unrecht er⸗ 
hoben ſich da mahnende Stimmen in Deutſchland, ſpeciell auch 
in Preußen, welche dieſer ſichtbar nahenden und drohenden Ge— 
8 gegenüber entſcheidende Schritte zur Wehrhaftmachung 
eutſchlands verlangten. Wie die verhandelnden feindlichen Mächte 
Mich aller diplomatiſchen Hin- und Herreden müde gewors 
en zu ſein ſchienen, ſo war es auch das deutsche Volk, thaten— 
einem Streit zuzuſchauen, in welchem maaßloſer Ehrgeiz, 
udergier, Hinterliſt und Hartnäckigkeit miteinander wetteiferten 
und mit deſſen eruſtlichem Ausbruche ſeine eigene Sicherheit be— 
droht war. 

Dieſer Ton des Mißmuths und des Unwillens, welcher ſich 

hauptſächlich gegen den Störenfried an der Seine Luft zu machen 
egann, wurde dart zu großem Aergerniß vernommen, denn Kai— 
ſer Napoleon will einmal, der deutſche Michel ſoll ſchlafen; als 
ſchlafenden hat er ihn in ſeinen Zukunfts rechnungen aufgeführt 
und nur, jo lange dieſe Poſition richtig iſt, ſo lange kann er ſeine 
Rechnung auszuführen wagen. Aber der deutſche Michel rührte 
ſich trotzdem; da kam der „Moniteur“ mit Balſam und: Berus 
higung. ! 
Wenn aus irgend etwas, fo tritt aus dem Moniteur-Artikel 
die Wichtigkeit entgegen, welche der Kaiſer Napoleon auf ein Ruhig⸗ 
eiben und eine Nichtbetheiligung Deutſchlands legt. Die Art 
und Weiſe aber, wie er zu einem Volke von fünfzig Millionen 
ſpricht, zu einem Volke, von dem er wohl noch wiſſen ſollte, daß 
es ſeinen großen Oheim von der Höhe ſeiner Macht ſchmälig 
erabgeſlürzt, — dieſe Art und Weiſe bekundet genugſam, daß 
er ſich ſchon jetzt für den Herrn und Meiſter Europas hält und 
franzöſiſche Volk iſt in der That bedauernswerth, daß es 
fi durch eine ſolche jammervolle Prahlerei blenden und beſtechen 
läßt. Deutſchland hat die Moniteurnote, wie es ihr zukommt, 
Morirt; die Stimmung blieb ungeachtet dieſer ſchulmeiſterlichen 


10 rtete jeden Augenblick das Loſungswort zum offenen Krieg. 
dorderumg Oeſterreichs, Sardinien folle vorher entwaffnen, voll 
Atmen geſcheitert war und es war nicht abzuſehen, wie eine 
Gnigung ermöglicht werden konnte, wo man mit jo viel Hart- 
Kcligteit und böſem Willen mit einander verhandelte. 
0 Die Spannung hatte ihren höchſten Gran erreicht, als der 
kannte beruhigende Artikel der offiziöfen „Preußiſchen Zeitung“ 
dien, in welchem allerdings zugegeben wurde, daß erhebliche 
ferenzen da ſeien, daß aber die vermittelnden Mächte bis zum 
weben Angenblicke in ihrer Anſtrengung zur Erhaltung des rie- 
En fortfahren würden, und daß die preußiſche Regierung 
ben einen neuen Vermitellung sverſuch gemacht habe. 
Wenn nun gleichzeitig mit dem Erſcheinen dieſes Artikels ein 
den Vorſchlag Oeſterreichs, der eine allgemeine Entwaff— 


Vefänftigungsverfudhe von der Seine eine ſehr düſtre und man 


lag offenbar, daß die Verhandlung über den Congreß an der 


erbergaſſe 2) und auswärts 


Danziger 


Organ 


nung zum Zweck hat, bekannt wurde und der Artikel des „Pays“ 
vom 12. April ebenfalls auf neue Friedensverſuche ſchließen ließ, 
ſo iſt die Vermuthung ſehr nahe, daß hier jene in der „Preuß. 
Ztg.“ erwähnten preuß. Vermittelungs-Anſtrengungen in ihren Re— 
ſultaten vorliegen. Die unermüdliche Thätigkeit unſerer Regierung 
im Intereſſe des Friedens verdient volle Anerkennung und das 
ganze Land wird ihre Bemühungen jederzeit mit ſeinen lebhafte— 
ſten Wünſchen begleiten. - 

Dies iſt der zeitweilige Stand der Dinge, ſo weit er ſich 
aus einzelnen Stücken zuſammenflgen läßt; es kommt nun alles 
darauf an, wie Frankreich den Vorſchlag, ſchon vor dem Kongreſſe 
eine allgemeine Entwaffnung eintreten zu laſſen, aufneh⸗ 
men wird. „Findet fagt die offiziöſe „Oeſterr. Correſpon⸗ 
denz“, welche dieſen Vorſchlag mittheilt — findet auch dieſe Ge— 
neigtheit, gleich jo vielen früheren ſprechenden Beweiſen der Frie⸗ 
densliebe Oeſterreichs, kein Entgegenkommen, fo wird es vor aller 
Welt klar werden, daß nicht Oeſterreich die Macht iſt, der es am 
ernſtlichen Willen fehlt, der Mitwelt den Frieden zu ſichern.“ Und, 
können wir hinzufügen, eine Zurückweiſung von Seiten Frank 
reichs würde daſſelbe unfehlbar vollſtändig iſoliren, Napoleon 
würde damit ſeine ehrgeizigen Pläne, die er bisher nur geheim 
verfolgt, offen und klar darlegen. Wir glauben daher auch, daß 
Napoleon ſich bereit zeigen wird, auf dieſe Bedingungen einzugehen. 
Freilich eine andere Frage iſt es, ob ſie dann auch erfüllt werden. 

Ehrlich ausgeführt wäre der Vorſchlag einer allgemeinen 
Entwaffnung das beſte Mittel zur Sicherung des Friedens; aber es 
bietet ſich nur keine Garantie für die ehrliche Ausführung. Frank⸗ 
reich rüſtete ſeit Monaten, das wußte alle Welt — und doch 
ſagte der Moniteur in der harmloſeſten Weiſe, er wiſſe von nichts. 
Ein ſolches Spiel kann ſich hier leicht wiederholen und wir ſtehen 
dann ebenſo wie vorher, nur mit dem Unterſchiede, daß dann im 
Geheimen fort getrieben wird, was man jetzt offen treibt. Frei⸗ 
lich hätten wir immer den Congreß gewonnen und das iſt inſofern 


cht abgewandt werden kann, die Fprderungen Frankreichs be 
ſtimmter enthüllt werden müßten und Gelegenheit zurf feſten 
Bildung der Parteieen gegeben wäre. 

Gehts zuletzt nicht anders, dann zu den Waffen und zum 
ſchnellen, entſchiedenen Kampf.] Das iſt wahrlich beſſer, als dieſes 
ewige Schwanken zwiſchen Furcht und Hoffnung, beſſer, als der 
bewaffnete und gerüſtete Frieden, in welchem wir jetzt leben. 


Landtags⸗Verhandlungen. 
Abgeordneten-Haus. 
37. Sitzung vom 13. April. 3 

Anfang 10} Uhr. Präſident Graf Schwerin. Am Minifter: 
tiſche: Simons, v. Bethmann⸗Hollweg, v. Auerswald, die Reg. Comm. 
Geh. Räthe Friedberg und Richter. Das Haus iſt Anfangs ſehr mäßig 
gefüllt. Es herrſcht in der erſten Stunde der Debatte bis zur Rede des 
Abg. Simſon fortwährend Unruhe; die Redner find daher auf der Tri: 
büne nur ſehr ſchwierig zu verſtehen. 

Bei §. 18 ad 1 (Aufhebung des Eheſcheidungsgrundes „gegenſei— 
tige Einwilligung“) nimmt zuerſt der Abg. Scheller das Wort. Die 
Scheidung aus gegenſeitiger Einwilligung ſei einer der Puncte, bei 
dem man vorzugsweise von der Leichtfertigkeit des Landrechts ſpreche. 
Doch könnten ſehr wohl Gründe vorliegen, aus denen eine Scheidung 
bei gegenſeitiger Einwilligung wünſchenswerth ſei. ie gegenſeitige 
Einwilligung allein ſei kein Scheidegrund; ſie ſei es nur dann, wenn 
kein Zwang vorliege. Dies widerſtrebe auch den Grundſätzen Luthers 
nicht und ſtimme mit den Grundſätzen des gemeinen Rechts überein. 
Man möge daher dieſen Eheſcheidungsgrund nicht aufheben, ſondern 
unter die relativen Eheſcheidungsgründe verweiſen. 

Abg. Lette: als entſchiedener Gegner des Geſetzentwurfes von 
1856 und dem Anhange des vorliegenden Geſetzentwurfs ſtimme er für 
Streichung dieſes Scheidungsgrundes. . 

Abg. Strohn; iſt auch für Aufhebung des in Redeſtehenden Schei— 
dungsgrundes, da derſelbe zwar der contraklichen Seite der Ehe nicht 
widerſpreche, aber mit der Heiligkeit der Che im Widerſpruch ſtehe. Die 
Cheſcheidung ſei zwar nur zuläſſig, wenn Uebereilung und Zwang nicht 
vorliegen, doch würde das ſtets vom Richter angenommen, wenn Zwang 
oder Uebereilung nicht erwieſen ſei. 

Die Aufhebung des Cheſcheidungsgrundes „gegenſeitige 
Einwilligung bei kinderloſer Ehe“ wird mit großer Mehrheit 
angenommen. Dagegen die Abg. v. Forckenbeck, v. Hoverbeck, Müller, 
(Anclam), Behrend (Danzig), v. Roſenberg⸗Lipinsky, Scheller u. A. 

Ad 2. des § 18 hebt „heftigen, tief eingewurzelten Widerwillen“ als 
Cheſcheidungsgrund auf. Daſſelbe wird — trotz des Widerſpruches des 
Abg. Scheller, der ausführt, daß bei tief eingewurzeltem Widerwillen 
Fortſetzuug einer Ehe unmöglich ſei, und eigentlich gar nicht mehr eine 
Che beſtehe, wie es auch im gemeinen Rechte anerkannt ſei — ange: 
nommen. Dagegen die Abgg. v. Forckenbeck, v. Hoverbeck, Müller 
(Anclam), Behrend (Danzig), v. Roſenberg⸗Lipinsky, Scheller, 
v. Ammon, Karſten, v. Below, v. Fock, f 

Ad. 3. Streichung des blos verdächtigen Umganges gegen 
richterlichen Befehl als Eheſcheidungsgrund, wird ohne Discuſſion an⸗ 
genommen. ; 


Für Beibehaltung des Scheidungsgrundes wegen „Verſagung 


der ehelichen Pflicht“ ſpricht der Abg. Reich unter großer Unruhe 
der Verſammlung. 5 
Abg. Sim ſon: die Schwierigkeit des Beweiſes ſei kein Hinderniß, 
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Hübner. 


den vorliegenden Eheſcheidungsgrund beizubehalten und kein Grund 
für deſſen Aufhebung. Auch das ſei kein Grund „daß nur ein Procent 
der Eheſcheidungsklagen auf dieſem Fundament baſirt ſeien. Aber das 
ſei ein Grund für die Aufhebung dieſes Eheſcheidungsgrundes, daß der⸗ 
jenige welcher ihn geltend mache, ſich mit Unehre bedecke; die Frau, die 
ihn geltend mache, handle unweiblich, der Mann unmännlich. Streiche 
man den Cheſcheidungsgrund, fo reinige man das Geſetzbuch von ent: 
ſtellenden Flecken. 

Juſtizminiſter Simons bittet, dieſen Cheſcheidungsgrund fallen 
zu laſſen. — Berichterſtatter Abgeordneter Wentzel bittet über die 
53 694 und 695 A. L. R. II. 1, welche den hier in Rede ſtehenden 
Scheidungsgrund behandeln, beſonders abzuſtimmen; er ſei von meh⸗ 
reren Mitgliedern darum erſucht worden. Er wolle die Paragraphen 
nicht vorleſen; man möge ſie in dem Anfange des Commiſſions-Be⸗ 
richts nachleſen. Bei beſonderer Abſtimmung über beide §§ des Land: 
rechts wird Nr. 4. des § 18 der Commiſſions⸗Vorſchläge mit großer 
Mäjorität angenommen; dagegen ſtimmen unter Andern die Ab⸗ 
geordneten v. Fock, Grabow, v. Hoverbeck, v. Forckenbeck, v. Roſenberg⸗ 
Lipinski, Müller (Anclam), Reich, Techow. — Ebenſo wird Nr. 5. des 
§ 18 („Unvermögen und körperliche Gebrechen, welche exit wäh: 
rend der Ehe entſtanden ſind“) und ſchließlich der ganze § 18 ohne Dis⸗ 
cuſſion angenommen. ö 

$ 19 des Comm.⸗Vorſchlages handelt von den relativen Eheſchei⸗ 
dungsgründen (Thätlichkeiten), und ſetzt feſt, daß beim Vorhanden⸗ 
fein eines ſolchen Eheſcheidungsgrundes nur dann auf Cheſcheidung er⸗ 
kannt werden ſoll, „wenn das Gericht die Ueberzeugung gewonnen hat, 
daß durch die Schuld des verklagten Theiles die Ehe in nicht minderem 
Grade wie durch Ehebruch zerrüttet worden iſt.“ — Ein Amendement 
des Abg. Strohn will die Schlußworte in folgender Faſſung: „daß 
durch die Schuld des verklagten Theiles die Ehe zerrüttet worden iſt.“ 
Das Amendement wird ausreichend unterſtützt. 

Abg. v. Roſenberg-Lipinski: Er werde gegen den ganzen 8.19 
ſtimmen, bitte aber, mindeſtens das Strohnſche Amendement anzuneh⸗ 


: Das Lan 


recht habe die Ebeſcheidungen erleichtert; er wolle deswegen keinen Vor⸗ 


wurf gegen die Verfaſſer des Landrechts erheben; denn dieſe ſeien Kin⸗ 
der ihrer Zeit geweſen, einer Zeit von laxen Sitten, der in ihrer Sub⸗ 
jektivität, der objektive Standpunkt der Sittlichkeit etwas abhanden ges 
kommen. Deswegen aber ſei er doch nicht gegen die in $. 19 angeführ⸗ 
ten relativen Scheidungsgründe, denn dieſelben wieſen auf Thatſachen 
hin, die einen Inhalt des ehelichen Lebens documentiren, vor welchem 
man nur Abſcheu empfinden könne, bei dem das eheliche Leben nur mit 
dem Zuſtande eines an die Kette geſchmiedeten Galeerenſelaven vergli: 
chen werden könne. 

Hier komme man aber auf einen andern Mangel des Landrechts, 
nämlich die Caſuiſtik. Das Landrecht lege dem einzelnen Falle viel zu 
große Bedeutung bei, und mache dadurch die Urtheilsfindung zu einer 
mehr mechanischen Thätigkeit. Es komme aber nicht blos auf das Vor⸗ 
handenſein jener die Entſcheidung relativ begründenden Thatſachen, 
ſondern auf die innere Intenſivität des Zuſtandes an; darüber müſſe 
richterliches Ermeſſen entſcheiden. Jedoch müſſe er ſich für das Strohn, 
ſche Amendement erklären. Er könne ſich keine Vorſtellung davon ma⸗ 
chen, was für einen Maßſtab der Richter anlegen ſolle, um zu ermeſſen, 
ob eine Che ebenſo zerrüttet jei, wie durch Ehebruch. Es ſei möglich, 
daß eine Ehefrau, obgleich der Ehemann die eheliche Treue verletzt habe, 
die Ehe dennoch nicht für zerrüttet erachte, aber doch, wenn andere 
Scheidungsgründe: Mißhandlungen, Trunkſucht, ſchlechte Wirthſchaft, 
dazu kämen, die Scheidung nachſuchte. Man möge die Faſſung der 
Comm. mit ihrem tertium comperationis verwerfen. N 

Abg. Strohn fur ſein Amendement: Die Commiſſion habe dieſes 
bereits in ihrem Schoße von ihm geſtellte Amendement mit 11 gegen 9 
Stimmen verworfen; er nehme es nun hier im Plenum wieder auf, 
Er müſſe den Ehebruch auf's Tiefſte mißbilligen; dennoch könne man 
nicht behaupten, daß die Ehe durch Ehebruch in jedem Falle zerrüttet 
werde. In jedem einzelnen Falle müſſe ferner die Art und der Grad 
der Zerrüttung einer Ehe durch Ehebruch verſchieden ſein. Durch den 
Vergleichungspunct des Ehebruches erhalte man alſo kein beſtimmtes, 
klares, objectives Bild der Zerrüttung einer Ehe. Er habe immer ans 
erkannt, daß eine Beſchränkung der Eheſcheidungsgründe Bedürfniß 
ſei; aber er werde, wie vor zwei Jahren, auch jetzt gegen §. 19 ſtimmen, 
wenn ſein Amendement nicht angenommen werde. 

Abg. Hartmann macht einige unweſentliche Bemerkungen. 

Cultusminiſter v. Betbmann-Hollweg: Er empfehle die 
Annahme des $. 19 nach dem Commiſſions⸗Vorſchlage unter Verwer⸗ 
fung des Amendements. Es liege in der zwingenden Natur der That⸗ 
ſache, daß dem Richter eine möglichſt freie Beurtheilung zugeſtanden 
werden müſſe, in einem gewiſſen Sinne als Geſchworner zu urtheilen, 
Es ſei deßhalb in zweiter Alinea geſagt, daß der Richter bei feiner Bez 
urtheilung nicht blos auf die relativen Gründe, ſondern auf das ge⸗ 
ſammte Verhalten des verklagten Theiles Rückſicht nehmen ſolle. Den 
Vorſchlag der Commiſſion erkenne er als eine weſentliche Verbeſſerung 
der Regierungs⸗ Vorlage an. Es ſei ſtets vorzuziehen, daß der Richter 
nur auf einen Grund zu ſehen habe. Aber auch ein politiſcher Grund 
ſpreche für die Annahme des $., nämlich der, daß viel daran liege, den 
zweiten Theil der Vorlage nicht abzuſchwächen, damit Niemand ſage, 
wer nur für den erſten Theil ſtimme, habe eine geringere Anſchauung 
von der ſittlichen Würde der Ehe, als wer für den Zweiten ſtimme. Die 
Diskuſſion wird geſchloſſen. 

Referent Abgeordneter Wentzel: Die Kommiſſion gehe davon 
aus, daß der Richter wohl befähigt ſei, ſich eine Vorſtellung von der 


übernehmen, keineswegs aber um Oeſterreichs willen fid mit 
Frankreich in einem Kriege zu meſſen. Was wir von Oeſterreich 
für eine ſolche verwegene That zu erwarten hätten, wiſſen wir: 
der Undank des Kaiſerſtaates glänzt ja auf jeder Seite der Ge— 
ſchichte unſeres Vaterlandes. Auch würden wir — ließe ſich Preu— 
ßen auch nur auf die entfernteſte direkte oder indirekte Unterſtütz⸗ 
ung ein — ſehr bald gezwungen fein, bon gr& malgré für das 
bankerutte Reich mit allen materiellen Kriegsmittel einzuſtehen. 

Ein bei weitem natürlicherer Alliirter des Konkordatreiches iſt 
als Preußen Rom, und da ihm Oeſterreich die letzten deutſchen 
Sympathien geopfert hat, fo mag es auch bei ihm feine Hilfe 
ſuchen. Das aufgeklärte proteſtantiſche Preußen aber hat einen 
andern Beruf, als die erbärmliche Pfaffenwirthſchaft zu ſtützen, 
welche auf die Vernichtung alles geiſtigen Strebens und aller 
nichtrömiſchen Kirchen gerichtet iſt. 

Es wird eine immer dringendere Aufgabe der patriotiſchen 
Preſſe auf dieſen nationalen Gegenſatz zwiſchen Oeſterreich und 
Preußen hinzuweiſen, da man öſterreichiſcherſeits ſich immer mehr 
beſtrebt, uns als einen ſtammverwandten Beſtandtheil derſelben 
Nationalität zu reklamiren. Wir unſererſeits müſſen eine ſolche 
Kameradſchaft mit Entſchiedenheit abweiſen weder find wir als 
Glieder des deutſchen Stammes auch nur entfernt jenen undeut⸗ 
ſchen Beſtrebungen zugethan, welche Oeſterreich ſeit Jahrhunderten 
verfolgt hat und die, wenn nicht mehr, doch jedenfalls die Einheit 
des Vaterlandes zu ſtören wußten; noch können wir uns in kul⸗ 
turgeſchichtlicher und ſozialer Beziehung einem Staate befreundet 
fühlen, der die tyranniſchſten Geſetze des Mittelalters auffriſcht, 
um die proteſtantiſche Kirche und die jüdiſche Genoſſenſchaft aus⸗ 
zurotten. Man halte ſich nur dee niederträchtige Politik und 
Schleswig⸗Holſtein vor Augen; dieſe Geſchichte kann doch un— 
möglich ſchon aus dem Gedächtniß des deutſchen Volkes geſchwun⸗ 
den ſein. 

an erinnere ſich doch der Klagen, welche täglich aufs 
Neue laut werden über die Wirkungen des Konkordats. Pro: 
teſtanten und Juden ſollen fortan keine katholiſche Domeſtiquen 
halten; bei den Juden iſt dieſes Verbot ſchon in Wirkung ge 
treten und die chriſtlichen Ammen mußten die jüdiſchen Säuglinge 
in Stich laſſen. In Ungarn erpropriirt man jüdiſche Erben aus 
dem Grundeigenthume ihres Erblaſſers, weil es nicht in das 
Syſtem der Pfaffen paßt, daß jüdiſche Bauern ihr Feld be— 
ſtellen. In Tirol darf der Finanzminiſter des Kaiſerſtaates, der 
proteſtantiſche Freiherr von Bruck, noch immer kein Eigenthum er- 
werben. 

— Beſchwerden verſchiedener Gewerbtreibenden wegen Paß- 
gebühren⸗Ueberhebungen Seitens der ruſſiſchen Conſulate haben, 
wie wir hören, zu einem Schriftwechſel zwiſchen dem Miniſterium 
der auswärtigen Augelegenheiten und der ruſſiſchen Geſandtſchaft 
geführt. Als deren Reſultat wird uns mitgetheilt, daß von der 
ruſſiſchen Geſandtſchaft für die Viſirung von Päſſen nach Ruß⸗ 
land gar keine Gebühren erhoben werden, die ruſſiſchen Con⸗ 
ſulate aber befugt ſind, 50 Copeken Silber (alſo 16 Sgr. Pr.) 
für jedes von ihnen ertheilte Viſa eines Paſſes zu erheben. 

Laut Verfügung des Handels-Miniſters vom 8. d. M. iſt im Inter: 
eſſe des Publikums nachgegeben worden, daß bei den Telegraphen⸗ 


objectiven Bedeutung des Scheidungsgrundes zu machen und dies liege 
in den von ihr zugefügten Worten. 

Das Amendement Strohn wird abgelehnt und § 19 von der Kom: 
miſſionsfaſſung genehmigt, ebenſo die §88 20 bis 23. (Der Vice-⸗Prä⸗ 
ſident Mathis übernimmt den Vorſitz.) 

Damit iſt der Geſetzentwurf in der Faſſung der Commiſſion erledigt. 
Es folgt die Diskuſſion über den von den Abgg. Rohden und Gen. (der 
katholiſchen Fraction, den Polen, Graf Renard) beantragten, 
beſondern Zuſatzartikel in Betreff der Geltung der geiſtlichen Ehegerichte 
über Nichtigkeit u. ſ. w. einer unter Katholiken geſchloſſenen Ehe. Abg. 
Rohden für dieſen Antrag: Der confeſſionelle Charakter des Gefeg: 
entwurfes ſei trotz aller Widerſprüche unzweifelhaft. Dem gegenüber 
müßten die Rechte der katholiſchen Kirche gewährt werden. Seinem 
Antrage ſei beſonders entgegengehalten worden, derſelbe ſei unverein⸗ 
bar mit der Geſetzgebung des Preußiſchen Staats, er unterorgne ſich 
dem katholiſchen Kirchenrechte. Wenn man in der Vergangenheit die 
geiſtlichen Ehegerichte geduldet habe, warum ſolle es jetzt nicht geſche— 
hen können? Wenn die Rechtsbeſtändigkeit der geiſtlichen Gerichte, 
um ein in letzter Zeit oft gebrauchtes Wort anzuwenden, früher mit den 
Preußiſchen Traditionen im Einklang geweſen, ſo möge man, dieſer 
Tradition folgend, den Forderungen der katholiſchen Kirche nachgeben. 

Abg. Bloem er: Was auch die Motive der Antragſteller fein mö— 
gen, er habe mit dieſen Motiven nichts zu thun, ſondern mit der Ge: 
ſetzesvorlage. So gut wie jene Herren damals, als die katholiſche Kirche 
ihres Rechtes verluſtig ging, keine Einſprache erhoben und ſomit ſich an 
dieſer Beeinträchtigung der Kirche betheiligten, werde er ſich jetzt pru— 

fen, ob es nicht angemeſſener und für die katholiſche Kirche vortheilhafter 

ſei, den Antrag abzulehnen. Er werde gegen den Antrag ſtimmen; 
wenn es auf ſeine Wünſche angekommen wäre, fo wäre derſelbe garnicht 
eingebracht worden. (Lebhafter Beifall rechts.) 

. Abg. Reichensperger (Köln) ſpricht in ſehr eingehender Weiſe 
und unter häufigem Beifall des Centrums (der Katholiken) für das 
Rhoden'ſche Amendement. Wiederholte Ablehnung von Anträgen könne 
nicht beſtimmend ſein, ſie überhaupt aufzugeben. Er ſchließt mit der 
Bitte: „wenn Ihnen irgend möglich iſt“, den Antrag anzunehmen. 
Er bitte zugleich im Intereſſe der nachfolgenden Häuſer, denn er und 
ſeine Freunde würden mit dieſem Antrage wiederkommen. 

Der Regierungskommiſſar Geh. Rath Friedberg weiſt 
die Unverträglichkeit des Rohden'ſchen Antrags mit der Verfaſſung nach. 
(Seiner ſehr gründlichen Auseinanderſetzung folgt lebhafter Beifall 
rechts.) Es folgt noch eine Reihe perſönlicher Bemerkungen, worauf 
der Berichterſtatter Wenzel zur Erſtattung des Schlußreferats das 
Wort ergreift und die Annahme des ganzen Geſetzentwurfs em— 
pfiehlt. (Den ausführlichen Bericht darüber werden wir morgen nach⸗ 
tragen.) 

Das Rohden'ſche Amendement wird abgelehnt; Abg. Wentzel hat 
gerade ſeinen Sitz neben dem Präſidenten verlaſſen und ſteht unten im 
Hauſe unter denen, welche ſich für das Amendement erheben (große 
Heiterkeit). — Die Abſtimmung will Abg. Reichenſperger (Cöln) 
nicht über das Ganze, ſondern über die einzelnen Titel ftattfinden laſſen, 
Präſident Graf Schwerin (dem der Abg. Simſon beiſtimmt) lehnt 
das auf Grund der Geſchäftsordnung beſtimmt ab. — Wie der Präſident 
mittheilt, haben mehrere Abgg. (Andre, Ammon, Aßmann, Behrend, 


Grabow u. A.) beſondere Motivirungen für ihre Entſcheidung zu Gun⸗ 
ſten des Geſetzes eingereicht, dieſelben werden im ſtenogr. Berichte 


abgedruckt werden. 
ir 


anweſenden Minifter v. Auerswald, v. d. Heydt, v. Patow, v. Beth⸗ 
mann⸗Hollweg, v. Bonin. Dagegen die Katholiken, die Polen, die 
Fraction Arnim und Blankenburg; die Fraction Pückler ift getheilt. 
Das Reſultat iſt die Annahme des Geſetzes mit 206 gegen 109 
Stimmen. — Damit find zugleich die gegen das Geſetz eingegange: 
nen Petitionen erledigt. 

Der Präſident ſchließt die Sitzung um 2½ Uhr. Auch an den 
nächſtfolgenden Tagen wird täglich Sitzung ſtattfinden. Die morgen 
beginnt um 10 Uhr; auf der Tagesordnung: Budgetberichte, die No⸗ 
velle zum Strafgeſetz, die Pommerſche Fiſchereiordnung, der Roſen⸗ 
berg⸗Lipinski'ſche Antrag. — Der Praͤſident hofft das ganze Budget 
noch vor Oſtern zu erledigen. 


Deutſchland. 

B. Berlin, 12. April. Erzherzog Albrecht iſt hier mit 
der ſeinem Range gebührenden Auszeichnung emgfangen worden. 
Seinem Aufenthalte am hieſigen Hoflager ſind mehrere Tage 
zugemeſſen; doch dürfte ſich derſelbe erheblich verkürzen oder auch 
— verlängern — je nachdem Seine kaiſerlich königliche Hoheit 
früher oder ſpäter die Ueberzeugung von der vollſtändigen Erfolg⸗ 
loſigkeit ſeiner Miſſion gewinnen wird. Denn daß der Zweck 
der Reife des öſterreichiſchen Erzherzogs ein politiſcher iſt, be— 
zweifelt Niemand. Es handelt ſich für ihn um nichts Geringeres, 
als Prenßen zu einem erneuten Schutzbündniß, zu einem Ver— 
trage zu vermögen, welcher dem Kaiſerſtaate den Beſitz feiner 
außerdeutſchen Landesgebiete, das lombardiſch- venetianiſche König⸗ 
reich eingerechnet, garantirt. Man erinnert ſich, daß das Wiener 
Kabinet ſolcher Näherungsverſuche an Preußen in jüngſter Zeit 
viele gemacht hat. Zuerſt und eindringlicher bei der Auweſenheit 
des Prinzen Karl in Wien im Laufe des vorigen Sommers. 
Der Prinz konnte wenig mehr als Beileids-Verſprechungen geben. 
Später benutzte man die Enthüllung des Radetzky⸗ Monuments 
in Prag; der Kaiſer richtete ein eigenhändiges Einladungsſchreiben 
an den Regenten, der Feier beizuwohnen. So verbindlich dieſe 
Einladung auch war, der Prinz lehnte fie bekanntlich ab, wohl 
wiſsend, daß es ſich für tiefe Zuſammenkunft der beiden Staats- 
oberhäupter noch um etwas mehr als einen Akt der Pietät für 
einen todten Helden handeln ſollte. 

Charakteriſtiſch iſt, daß daſſelbe öſterreichiſche Kabinet, welches 
hier ſo viele kleine und große Mittel in Bewegung ſetzte, um die 
Einſetzung der Regeytſchaft zu hintertreiben, doch ſehr ſchnell die 
Pietät des Regenten für den verſtorbenen Feldmarſchall zu einem 
Vertrage auszubeuten verſuchte. Wenn in Wien die Regenſchaft 
nicht beliebt war, warum ſuchte man denn, als dieſelbe dennoch 
und trotz der plumpen Intriguen, durchgegangen war, ein Bünd⸗ 
niß mit ihr? Aber die Mißliebigkeit der Regentſchaft erklärt ſich 
leicht; man wußte, wie wenig der Prinz Regent zu einem Ver⸗ 
trage zu beſtimmen ſein wird, der für Preußen ein unvergleich⸗ 
liches Unglück werden und der ihm unfehlbar ein zweites Jena 
bereiten müßte. aa 

Und man ſollte vollends jetzt in Wien ſich feiner Stellung 
zu Preußen klar geworden ſein, nachdem Herr von Schleinitz das 
Portefeuille des Auswärtigen übernommen. Es ſteht dem preu⸗ 
ßiſchen Kabinet wohl an, im Bunde mit anderen Mächten, oder 
ſelbſt allein die Mittlerrolle zwiſchen den feindlichen Starten zu 


Ueber das ganze Geſetz wird namentlich abgeſtimmt; dafür 
ſtimmen die Fractionen v. Vincke und Mathis (letztere mit Ausnahme 
des Abgeordneten v. Fock), und von der Linken die Abgg. v. Roſen⸗ 
berg⸗Lipinski, v. Unruh⸗Bomſt, Ebert, v. Reibnitz, Prittwitz; ebenſo die 


Stationen künftig auch Depeſchen mit der Bezeichnung 
tante zur Beförderung augenommen werden dürfen. 
ſtalten haben 
die mit poste restante bezeichneten rekommandirten Brie 
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rte der Poſt⸗Anſtalt überwieſen werden, joll vorerſt und, 
einer generellen Regelung dieſes Falls im Vereine, 
bührenſatz vergütet werden, welcher ſonſt für die Weiterbeförderung 
von telsgranbifen Depeſchen mit der Poſt in Anwendung kommt. 
Dieſe Gebühr iſt ſeitens der Poſt⸗Anſtalt in der Weiſe zur Verein⸗ 


auf bie Dey bringen, daß der entſprechende Betrag in Poſt⸗Freimarken 


auf die Depeſche geklebt und ſofort entwerthet wird. 
Berlin, 13. April. Der Erzherzog Albrecht von Oeſter— 


reich fuhr geſtern Vormittag bei dem Prinz⸗Regenten, der Frau 


Prinzeſſin von Preußen und den übrigen Mitgliedern der Königl. 
Familie vor und ſtattete den hohen Herrſchaften ſeinen Beſuch ab. 
Heute Vormittag 9 Uhr hält Sr. Königl. Hoheit der Prinz-Re⸗ 
gent auf dem Tempelhofer Felde eine Truppenbeſichtigung ab, 


der auch der hohe Gaſt mit den Königlichen Prinzen beiwohnen 


wird. ; ; 

— Die National ⸗Ztg. enthält heute eine ſehr ſcharfe 
Kritik gegen die Kammer-⸗Debatte vom 9. d. Mts. über die Rhein⸗ 
Nahebahn⸗Angelegenheit. Es wird darin der Kammer-Majori⸗ 
tät ein Verlaſſen ihrer bisherigen Grundſätze in Betreff der Ei⸗ 
ſenbahnen, außerdem Unaufmerkſamkeit und Oberflächlichkeit in 
Behandlung des Gegenſtandes vorgeworfen. — 

Berlin, 13. April. (Pr. 3.) Wie bereits bekannt, erhal— 
ten die Fuß⸗Batterieen der Artillerie Regimenter jetzt 12 pfün⸗ 
dige Geſchütze. Heute gingen zwei Batterien mit den dazu gehö⸗ 
rigen Munitionswagen auf der Potsdamer Bahn nach Weſel ab 
und dieſe Transporte werden auch noch in den nächſten Tagen 
fortdauern. Die Geſchütze find zunächſt für das 7. und 8. Ar- 
meecorps beſtimmt. \ 

Wien, 11. April. (Sch. Z.) Die Congreß⸗Ausſichten 
werden immer ſchwächer, Oeſterreich beharrt darauf daß es den 
Congreß nur dann beſchicken werde, wenn ſeine Forderung rück— 
ſichtlich der Entwaffnung Sardiniens erfüllt ſei, da es feſte Ga. 
rantien haben müſſe; andererſeits läßt ſich kaum mehr daran 
zweifeln, daß die öſterreichiſchen Vorbehalte in Paris nicht ange⸗ 
nommen werden. An einen Congreß iſt unter dieſen Umſtänden 
nicht zu denken, da es kaum anzunehmen ſein dürfte, daß es der 
Diplomatie gelingen wird, dieſe Schwierigkeiten zu beſeitigen. 
Manu glaubt hier, daß der Krieg ſchon in der nächſten Zeit aus: 
brechen wird; der Eifer, mit welchem die Rüſtungen fortgeſetzt 
werden, läßt dieſe Annahme als eine kaum noch zu bezweifelnde 
erſcheinen. — Geſtern gingen von hier wieder bedeutende Mu— 
nitions⸗Vorräthe, unter andern auch ein Transport von 30 War 
gen Bomben nach Italien ab. Das Armeecorps, welches zur 
Zeit in Wien ſtationirt iſt, maſchirt übermorgen nach Italien. 
Bis zum 15. April wird die in Italien ſtationirte active Armee 
bei 150,000 Mann ſtark ſein. 

München, 10. April, Der dieſſeitige Bundestagsgeſandte 
Freiherr v. Schrenk reiſt übermorgen nach Frankfurt zurück und 
trifft Ende dieſes Monats zur Uebernahme der beiden Miniſterien 
des Aeußern und des Handels wieder hier ein. — Heute iſt an 
das dritte (reitende) Artillerie» Regiment der Befehl zur Marſch⸗ 
bereitſchaft ergangen. Gleiche Ordre iſt au Cavallerie-Abtheilungen 
erlaſſen worden. 

Hamburg, 11. April. Auf die Vorſtellung des „Comits 
vom 22. Januar“ an das Oberalten⸗Collegium haben die Ober⸗ 
alten, wie der „H. C.“ mittheilt, foglenden Beſcheid erlaſſen: 
„Ehrb. Oberalten, im Stande und bereit, ihr Verhalten in der 
Verfaſſungsangelegenheit zu vertreten, werden in nächſter Ver⸗ 
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ſammlung Erbgeſeſſener Bürgerſchaft einer Erwiderung auf die 
Eingabe der Supplikanten ſich nicht entziehen, machen indeß ſchol 
jetzt darauf aufmerkſam, daß ſie jedes etwaige geſetzwidrige Ver’ 
fahren mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln verhindern 
werden.“ . 
Frankfurt, 9. April. Vor einigen Tagen wurden bit 
Redakteure der größeren hieſigen politiſchen Blätter aufs Polizei“ 
bureau geladen, woſelbſt ihnen auf Grund des betreffenden Ar⸗ 
tikels des Preßgeſetzes infinui:t wurde, ſich fortan aller Referate 
über etwaige Truppenmärſche und Bewegungen in hieſiger Gegend 
zu enthalten. 4 
Enaland. is 
London, 10. April. Der „Obſerver“ bringt einen bef’ 
tigen Artikel gegen Oeſterreich. Er nennt die letzte ſardiniſche 
Denkſchrift „bewundernswerth“ uud ftellt ſich ganz auf Sardinien 
Seite. Er declamirt gegen Oeſterreichs Mißregierung, feine will 
kürliche Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten unabhängiget 
Staaten ze. Die Sympathieen aller Engländer würden a ! 
Seiten der engliſchen Regierung fein, wenn fie die gemäßigtel 
Forderungen Sardiniens unterſtützte. Schließlich erklärt ſich det 
„Obſerver“ gegen die öſterreichiſche Forderung einer vorgängige 
Entwaffnung Sardiniens, durch welche der Congreß hintertriebel 
werden würde. ? 
London, 11. April. Der Streit, in den der erſte Lord der Ad“ 
miralität, Sir J. Pa en mit den anderen Lords der Nomiralitäl 
gerathen, iſt eigenthümlich genug. Einer derſelben iſt Capitän Carne“ 
gie, ein braver Seemann, der ſich um Politik nicht kümmert. Medi 
erhält er Befehl, nach Dover zu gehen und dort, vom Einfluſſe der Ar’ 
miralität unterſtützt, ſich zum Parlaments⸗Mitgliede wählen zu laſſen, 
Er weigerte Da und um ſo mehr, als er in Dover einen ahlkamyf 
mit Bernal Osborne hin ſollte, der böfejten Zunge in ganz Eng⸗ 
land. Darauf erklärte Pakington, dann müſſe er abdanken. Auch eil 
an Lord der Admiralität wollte ſich nicht zum Politiker preſſen laſ⸗ 
en und ward eben ſo zur Thür hinausgewieſen. Ein dritter erklärte, 
ohne ſeine beiden Collegen diene er nicht weiter. Darüber ſcheint man 
zur ziehen e gekommen zu ſein, und die Sache wird ſich wohl wieder 
urechtziehen. : 
- u Dem „Nord“ wird vom 11. April telegraphirt: „Der 
von Herrn von Bruck hieher geſchickte Herr Brentano hat ver 
gebliche Schritte, um Oeſterreich Geld zu verſchaffen, gethan, 
In den finanziellen Kreiſen gilt Oeſterreichs Finanzlage für ver | 
zweifelt, und man ſpricht ſogar von einer Zwangs ⸗Anleihe.“ 
a Frankreich. 
Paris, 10. April. Aus Marſeille, 
graphiſch gemeldet, daß aus Algerien zahlreiches Kriegsgeräth, 
Feld-Lazarethe, Zelte u. ſ. w. eingetroffen find, die Truppenbewe⸗ 
ungen fortwährend lebhaft ſind und ſtündlich das Eintreffen der 
urcos und der Fremdenlegion erwartet wird. — Die Nedaction 
des „Memorial Diplomatique“ macht bekannt, die 15. Nummer 
ihres Blattes ſei unter der Preſſe geweſen, als fie ſich durch ge 
bieteriſche Verhältniſſe gezwungen geſehen habe, die Herausgabe 
ihres Blattes zu ſuspendiren. a 
Paris, 11. April. Das Ereigniß des Tages iſt die um 
erwartete Wendung zum Frieden, welche die Dinge heute genom⸗ 
men haben. Es iſt von öſterreichiſcher Seite eine gleichzeitige 
Entwaffnung auf beiden Seiten vorgeſchlagen und wird, wie nicht 
bezweifelt wird, von den übrigen Mächten angenommen werden. 
Judem man alſo in Wien von der ausſchließlichen Entwaffnung 
Piemonts abſteht, nöthigt man durch das eigene Beiſpiel Frank“ 
reich mit Piemont zur Einſtellung reſpect. zur Reduction der um? 
ternommenen Rüſtungen. Die öffentliche Stimmung iſt, trüb 
und ängſtlich wie ſie geſtern noch war, heute plötzlich umgewandelt. 
— Das „Journal du Havre“ vom 9. April meldet: „Heute 
Morgens kam hier der Befehl au, ein Zehntel der Seeleute von 
20 — 40 Jahren, welche noch nicht vier Dienſtjahre abgemacht 
haben und ſeit mehr als einem Jahre auf Urlaub find, auszu- 
eben.“ 
l Das „Pays“ hat ſich bekanntlich durch feine ruhige, verſöhnliche 
Sprache ausgezeichnet; heute antwortet es auf einen An riff der 
„Union“ mit folgenden bemerkenswerthen Worten: „Wir 2 — auf 
angelegentlichſte den friedlichen gen das Woct geredet, währen 
das „Siecle“ vorzeitig zu den Waffen rief. Unſerer Anſicht nach i 
Europa's Ruhe das größte aller Intereſſen, uud gebührt dieſer ſelb 
vor der Befreiung Jaliens der Vorrang. Die frangöfijche Regierung 
iſt dieſer Politik der Mäßigung gefolgt und hat die Entſcheidung über 
die italieniſchen Angelegenheiten einem Congreſſe nen cher Tritt 
1 und ehrlich in dieſen Congreß ein, ſo ſichert es fü 
auf der Stelle einen ungeheuren Vortheil, es bleibt unbeſtrittenet 
Gebieter des lombardiſch⸗venetianiſchen Königreichs und erhält ipso 
facto eine authentiſche Beſtätigung ſeiner Rechtsanſprüche.“ Sollte, 
fo erklärt das „Pays,“ Oeſterreich ſich jedoch durch Stolz verblenven 
vielleicht auch wohl durch ſeine Geldnoth zu einer Entſcheidung dur 
das Schwert verlocken laſſen und zum Angriffe ſchreiten, in diejent 
Falle werde es Pflicht jedes Vaterlandsfreundes fein ſich um 59 
des Kaiſers der Franzoſen zu ſchaaren; ſo weit ſei man jedo noch 
Dipl und die Diplomatie hoffe noch immer, die Schwierigkeiten zu 
eſeitigen. = 
2 Die Dampf-Fregatten „Panama“ und „Magellan“ 
trafen laut dem „Nouvelliſte de Marſeille“ am 9. in Marſeille 
ein, wohin fie aus Algier, die erſtere 450 Mann des 65. Re 
giments mit 70 Maulthieren, die zweite 700 Mann deſſelben 
Regiments brachten. Im Viertel Mangenti iſt ein Lager füt 
durchziehende Reiterei aufgeſchlagen worden. Dem „Courrier de 
Marſeille“ zufolge machen die beiden vorgenannten Fahrzeuge, 
jo wie die Dampf⸗Fregatte Magador Anſtalt, neuerdings na 
Algier abzugehen, um Truppen abzuholen. : 
3 elgien. ü 
Brüſſel, 10. April. Die Ernennung des Generals Chazal 
dem tüchtigſten und erprobteſten der belgiſchen Militairs, zum 
Kriegs- Miniſter, iſt, wie eine meiſt trefflich unterrichtete Correſpon“ 
denz der Meuſe mittheilt, noch durch das Eintreffen diplomati 
ſcher Noten aus Wien und London beſchleunigt worden, welche 
die Regierung einluden, ſich in Stand zu ſetzen, die Sicherheit 
des belgiſchen Bodens im Falle eines europäiſchen Krieges garan' 


tiren zu können. N 
Türkei. 


Konftantinopel, 2, April. Am 29, find zwei Dampfer mi; 
Truppen für das Lager von Schumla nach Varna abgegangen. B 
den Nedifs treten viele Freiwillige ein. 90 Soldaten des griechiſchen 
Bataillons von Lamia ſind nach der Türkei deſertirt; die Mehrzahl it 
zurückgekehrt, viele wurden gefangen, 25 Mann find, von den Gen‘ 
darmen verfolgt, in die Gbirge entwichen. £ ür 

Der „Progreſſo di Egitto“ (vom 30. März) erklärt ſich ff 
ermächtigt, in der formellſten Weiſe zu verſichern, die ägyptiſ 
Regierung habe Herrn v. Leſſeps keine, weder ausdrückliche * 
ſtillſchweigende, Erlaubniß zum Beginne der Arbeiten ertheill. 
Und da derſelbe Singeborne in Sold genommen, um Steine ! 
den Steinbrüchen von Attaka zu brechen, ſo habe der Gouvernes 
von Suez dieſe Leute verhaften laſſen und beſtraft. 

Aſien. : ; 

Kaltutta, 8. März. Die Bhils in Guzerat haben gr 
Hujftand. verſucht, Major Wallace marſchirt gegen fie. Die bentli 


10. April, wird tele 


— 


Legion wird aufgelöſt, die Officiere kehren nach dem Cap zurück, 
die Mannſchaft wird dann in europäiſch⸗oſtindiſche Regimenter 
treten. Die britiſchen Behörden haben die Wahl Ranguns als 
Aufenthaltsort für den Exkönig von Delhi beſtätigt. Im Pend⸗ 


ſchab wird die engliſche Sprache als Gerichtsſprache eingeführt. 
Singapore, 26. Februar. 
abgeſchloſſen. 


Danzig, den 14. April. 
% Bei der geſtrigen Prediger-Wahl für die St. Ka⸗ 


ctharinen Kirche erhielten die meiſten Stimmen: Herr Prediger 


x Berg aus Saulin in Pommern und Herr Predigtamts-Candi— 
dat Weiß aus Danzig. 5 ; 

M. Heute Vormittags ging Sr. Majeſtät Schiff Mercur, 
vollſtändig ausgerüſtet, von der Königl. Werft mittelſt Dampf— 


ſchiff nach Neufahrwaſſer ab, nachdem ihm vom Kaſernenſchiff 


Barbaroſſa, unter den Klängen der Muſik der Matroſen-Diviſion, 
der übliche Abſchiedsgruß zu Theil geworden. Zur Verſtärkung 
des Matroſencorps für S. Majeſtät Schiffe, ſind geſtern und 
heute, circa 400 ſeedienſipflichtige Mannſchaften eingetroffen, und 
theis in der Stadt, theils auf dem Kaſernenſchiff Barbaroſſa ein- 
quartirt. 
f x Graudenz, 12. April. Die Diverſion, welche der 
Theaterdirector Mittelhauſen uns glücklicherweiſe alljährlich ver— 
ſchafft, ließ diesmal ſehr lange auf ſich warten, denn wir hatten 
Strafe dafür verdient, daß wir im Winter 1857 kein Geld hat⸗ 
ten und, die wahre Urſache unſeres dramatiſchen Degouts — die 
Theatercaſſe nämlich — verſchweigend oder verkennend, an dem 
Theater mäkelter. Dier mal zieht es vortrefflich und Herr M. 
macht anſcheinend die beſten Geſchäfte, was ihm um ſo mehr zu 
oͤnnen iſt, als die Aprilſonne bereits mehrere Male die baldigſte 
Ankunft der dürren Theaterjahreszeit angekündigt hat. Seine 
Geſellſchaft ijt füglich durch das Wort eines alten Gymnaſiaſten: 
»eastigat ridendo mores“ charakteriſirt — aber natürlich nicht 
unſere eigenen lleinſtädtiſchen Mores — was wir ihr ſehr übel 
nehmen würden und was ihr theuer zu ſtehen kommen ſollte! — 
ſondern die fernen hauptſtädtiſchen Sitten, über die wir behag— 
lich lachen dürfen und für unſer Abonnement oder Entrée oben- 
drein das erquickliche Phariſäerbewußtſein: „Herr, ich danke Dir, 
daß ich nicht lächerlich bin, wie dieſer Berliner oder Potsdamer!“ 
erhalten. Die Geſellſchaft iſt recht eigentlich um die Berliner Lokal— 
poſſe conſtruirt; ſie hat nur für dieſe ein genügendes Eſſemble 
und erndtet nur auf dem vom Kladderadatſch beackerten Felde ihre 
Lorbeern. Ob das gut iſt, oder böſe, iſt die Frage nicht, ſondern ob 
horn, Graudenz, Marienwerder und Marienburg bei den heutigen 
Futterpreiſen den hohen Kothurn ernähren können? Und dieſe 
age werden die Kaſſenbücher aller Directionen wohl auf das 
Empfindlichſte verneint haben. Die erſten Rollen, die erſten 
Liebhaber und jugendlichen Helden ſind immerhin nur Aushülfe— 
fächer, wenn ſich auch unter ihnen zuweilen (wie jetzt in einem 
räulein Frentzel) eine angenehme und geiſtvolle Perſönlichkeit 
findet. Das Zuckerplätzchen ſchmeckt uns natürlich, obgleich wir 
ſonſt ſtärkere Koſt genießen. Uebrigens iſt das Publieum hier 
überall daran gewohnt ſeine Lieblinge dann und wann ihre vis 
omica verläugnen, den beſcheidenen Soceus abſtreifen um ſich 
guf dem Kothurn herum balanciven zu ſehen. Es iſt das einzige 
Nittel, um die neueſten Erzeugniſſe der dramatiſchen Muſe über 
d el zu bringen und es liegt darin eine eiviliſatoriſche 
ah 2 Publikum rückſichtsvoll und gutmüthig aufgenommene 
icht. 

Das drolligſte Requiſit des kleinſtädtiſchen Theaters iſt ohne 
Frage der kleinſtädtiſche Recenſent, der nirgends fehlt, wo ein Lokal- 
blatt ihm Gelegenheit giebt, dem Publicum ſeinen Genuß nach 
vier oder fünf Tagen wiederkäuen zu helfen. Wie feine befann- 
teren Collegen Ariſtoteles, Rötſcher und Rellſtab, ſagt er nicht 
nur den Schauſpielern, wie ſie darſtellen, ſondern auch den Dich— 
tern, wie ſie dichten ſollen. Mimen und Autoren, Muſik und 
Direction, Regie und Garderobe berührt ſein ſcharfes Urtheil 
und nur allein die Decorationen rührt er niemals an, weil dieſe 


altehrwürdigen Malereien mitbürgerliches Eigenthum ſind und 


der Schonung bedürfen. 

Graudenz, 13. April. Die ausgezeichnete Conzertſängerin 
Frau M arie Burchardt wird uns morgen im Saale der Loge 
mit einer muſikaliſchen Soirée erfreuen. 

Strasburg, den 10. April. (G. G.) Vor einiger Zeit 
wurde im Karbower Walde, nicht ſehr weit von unſerer Stadt, 
ein Herde a eee erſchlagen. Der Thäter iſt jetzt in 

er Perſon eines Glaſergeſellen ermittelt worden, welchen ſein 


böſes Gewiſſen verrathen hat. \ 


Unfere ſtädtiſchen Schulen. 


Herr Böck behauptet 2): Es fehlen die Bügerſchu— 
len, welche die Lücke zwiſchen den Elementarſchulen 
und den höheren Schulen auszufüllen haben; er mo- 
tivirt dieſes, wie folgt: 
Haben wir erſt Elementarſchulen mit 4 Klaſſen, ſo werden 
einzelne derſelben, beſonders in den Stadttheilen, in welchen ſich 
der Sinn für beſſere Bildung regt, ſich ſehr bald über den Stand- 
punkt der Elementarſchulen zu Bürgerſchulen, welche uns zum 
großen Nachtheile des Handwerkerſtandes faſt ganz fehlen, erhe— 
en. Unſere Katharinenſchule würde dieſen Standpunkt einer 
ürgerſchule ſogleich vollſtändig einnehmen, wenn man ihr nicht 
nur eine vierte Klaſſe, für welche jetzt ſchon mehr als die nöthige 
Schülerzahl vorhanden iſt, ſondern noch eine fünfte hinzufügt. — 
Auf der Vorſtadt befindet ſich das alte Local der Petriſchule, in 
welchem jetzt drei Schulen mit fünf Klaſſen untergebracht ſind; 
leicht ließe ſich hier eine Bürgerſchule mit fünf über einander ſte— 
enden Klaſſen einrichten. Auf der Rechtsſtadt liegen die Locale 
der Lütkeſchen und Selkeſchen Schule ſehr nahe bei einander, das 
eine könnte die niedern, das andere die höheren Klaſſen in ſich 
daſnehmen; nicht die Schulen, ſondern höchſtens einzelne Lehrer 
hätten das Local zu wechſeln. f 
Begnüge man ſich möglichſt mit den vorhandenen Localitäten 
und beginne man das Beſſere, wenn dabei auch Manches zu wün— 
ſchen übrig bleibt. Br 
„So erhalten wir die ſogenannten Mittelſchulen, die eigent- 
lich Bürgerſchulen zu nennen find, weil ſie den höhern Bürger- 
ſchulen folgen und Schulen für den Bürgerſtand find. 
ollte man unſere Elementarſchalen in alter Weiſe beſtehen 
laſſen und ganz neue Bürger- oder Mittelſchulen gründen, dann 
müßte man neue koſtſpielige Locale ſchaffen, Lehrer berufen und 
angemeſſen beſolden, ohne zu wiſſen, ob ſich auch ſogleich die nö 
igen Schüler finden würden. — 


— 


— 


1 


Der portugieſiſche Gouver- 
neur von Macao hat am 12. Februar einen Vertrag mil Siam 


3. Unſere höheren Schulen leiden an Ueberfüllung. 


Gelangen die einzurichtenden Bürgerſchulen zu der ge 
wünſchten Blüthe, dann iſt es möglich, daß ſie den Andrang 
zu den höheren Schulen mindern und dadurch die Ueber: 
füllung derſelben verhüten werden. — Da jedoch die meiſten El— 
tern, wenn ihre Umſtände es irgend erlauben, ihren Söhnen im— 
mer eine möglichſt hohe Ausbildung zuwenden wollen und ſchon 
bei der Beſtimmung zum Staatsdienſt geben müſſen, ſolches 
Streben ſtets wachſen wird, fo muß der Ueberfüllung der höhe- 


ren Schulen noch auf andere Weiſe abgeholfen werden. 


Die einfachſte Abhilfe wäre die Gründung einer vierten hö— 
bern Schule, entweder eines zweiten Gymnaſii, oder einer dritten 
höhern Bürgerſchule; ſolche Gründung iſt für die Commune zu 
koſtbar, daher muß man Abhülfe auf privatem Wege vorläufig 
bereiten, und zwar entweder durch eine Erweiterung der Handels- 
Akademie, oder durch Fixation der Schüler in den einzelnen Klaſ— 
ſen, ſo daß die Meldungen, welche darüber hinausgehen, zurück⸗ 
gewieſen und die Schüler zu den Privatſchulen geführt werden, 
oder durch Abtrennung der untern Klaſſen, um für die zu thei— 
lenden überfüllten mittleren Klaſſen Raum zu gewinnen, ſo daß 
dann dieſe höhern Schulen mit Quarta ihren Curſus beginnen 
und die Contingente der untern Klaſſen den Privatſchulen, an 
denen es nie fehlen würde, überlaſſen werden. — 


Handels -Zeitung. 
W. B. T.) Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 14. April, 2 Uhr 47 Minuten. (Angekommen 
in Danzig 4 Uhr 20 Minuten Nachmittags.) 

Noggen flau, loco 42%, Frühjahr 413, Juni⸗Juli 427 
Spiritus wenig verändert 193. — Nüböl 13%, 

Die Fondsbörfe zeigte ſich feſt — Staatsfhuldfcheine 
823. — Preuß. 44 pCt. Anleihe 98. — Weſtpreuß. 33 pEt. 
Pfandbriefe 80. — Franzoſen 1387. — Norddeutſche Bank 
77%. — ODeſterreichiſche National: Anleihe 66. — Wechſel⸗ 
Cours London 6. 19. 


Hamburg, Mittwoch 13. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
—Getreidemarkt. Weizen und Roggen unverändert. Oel Yr Mai. 
23%, dr October 237. Kaffee 1000 Sack Laguyra A 65-75. Zink 
zu 14 Mark feſt gehalten, jedoch ſtille. 

Wien, 13. April. An heutiger Abendbörſe ſchloſſen Kreditaktien, 
Staatsbahn, Nord ahn und Nationale in matterer Haltung zu 178, 80, 
— 235, 60, — 162, 50 und 75,00, Neue Kreditlooſe waren begehrt und 
wurden zu 933 gehandelt. ' 

London, Mittwoch 13. April Nachmittags 3 Uhr. Conſols 953. 
1% 33 5 Mexikaner 21. Sardinier 80. 5 2 Ruſſen 116. 
44% Rufen 99. Si 

l Liverpool, Mittwoch 12. April, Mittags 12 Uhr. Baumwolle: 5000 
Ballen Umſatz. Preiſe gegen geſtern unverändert. 

Amſterdam, Mitlwoch 13. April Getreidemarkt. Weizen un⸗ 
verändert und ſtille. Roggen preishaltend, ziemlich lebhaft. Raps 
April 66, Oktober 623. Rüböl Mai 36, Herbſt 353. 

London, Mittwoch 13. April. Getreidemarkt. Der Getreide— 
markt war ſchwach beſucht, die Preiſe waren jedoch feſt. 


. Producten⸗Märkte. 


* Danzig, 14. April 1859. Bahnpreiſe 
Weizen 118/126—134/136 b nach Qual. von 50/65—85/0 Sr. 
Roggen 124-1308 von 4649/49 %, kranker 1—2 Gr bil⸗ 
liger, aber n ſchwerer im Detail bis 50 Gr, 
— 5 — Su. SNN 32 1 2 1 
1 Sefer leine ger nach Qualität 100/106 110/1188 von 
34/38— 46/50 S bezahlt. 
afer ven 29/30 —32 33 Ir. 
piritus 15% z nominell. 
Getreidebörſe. Wetter: trübe und Regen. Wind: SW. Die 
Kaufluſt für Weizen war am heutigem Markte reger, 60 Laſten ſind 
umgeſetzt und die bezahlten Preiſe 55 10 „n Laſt höher anzunehmen; 
Inhaber halten feſt auf die erhöhten Forderungen; gezahlt wurde für 
12% U bunt ausgewachſen „ 395, 13012 bunt mit Auswuchs #74 
435, 1278 hellbunt mäßig ausgewachſen 7440, 1308 roth 2 444, 
1327 dunkelbunt nicht frei von Auswuchs . 470, 1298 hellbunt, 
ziemlich gend , 480, 131/28, bunt desgl. ZZ. 480, 1316 meiſt ge⸗ 
und „ 5173. 
Keggen 10550 9% Yr 130%½ im Detail. 
107/ 8% Heine weiße Gerſte 44 Gr, 1108 desgl. 46 Gr, 
Schöne weiße Erbſen 76 Gr. Yır, Scheffel. 
Spiritus ohne Zufuhr, 154 / nominell. 
* Stönigäberg, 13. April. Wind: NW. + 60. 


Weizen fe 
loco hochbunter 128 — 1348 75 — 85 % B., ft, 


131 — 1348 80 — 


86 bez., bunter 126 — 1343 70—80 . B., 126-1298. 70 
75 % bez., rother 128—134 f 70-78 Gr B., 1298 71% Gr, bez., 
— Roggen niedriger, loeo 118 — 1228 42—44 u B., 


121— 1228 
424— 43 9% bez, 123-1208 45.48 Au, B., 124 — 1258 47 6% 
bez, 127 —130f 4952 9% B., 1288 4.250 r bez., April 12085 
43J. J B., 425 Ku G., 43 9% bez, Mai 44 , B., 1 G G., 
Mai Juni 44 . B., 43: 8% G., Juni 46 . B., 41 4 

„ 444 


44 9% bez., Juli 455 % B., 444.9 G., Auguft 46 % 

2. 6. Ceptor. Oetker 45 % 5 44 Kr. G. — Gerſte ruhig, 
loco große 105 — 115 40 — 48 % B. kleine Malz. 98 — 108 
40 — 45 Gr. B., Futter- 95 — 110 f 37 — 43 % B. — Hafer 


loco 68-808 30-36 %. B., — Erbſen flau, loco weiße Koch⸗ 
65 — 75 Gr B., Fuel, bo — 60 H B., graue 80 — 110 % B., 
grüne 70 80 Gr B., — Bohnen loco 65—70 Gr, B., 68% bez. 
— Wicken ohne Frage 75—90 Br B. 

Leinſaat loco feine 112-1188 85 —110 Kr, B., mittel 108 
1127 75—82 Sr. B., ord. 100-1108 55—65 St B. 

Kleeſaat loco rothe r f 24-54 H. B., weiße 6—9 

Spiritus pro 9600 2 Tr. matter, loco ohne Faß 162, 
16% . G., Frühjahr inch Faß 183 %. B., 1 
193 K B. 


Stettin, 13. April. (Oſtſ.⸗Ztg.) e Luft, bedeckter 


B. 
Br., 
. G., Auguſt 


40, 39%, 40% 


414 & bez. u. B., 41 G. 


Hafer 47/508 excl. Pr. u. Poln. 7er Frühjahr 30 % Br. 

Futtererbſen 50 % bez. 1 } 

Hen r (R. 174-225 9%, Stroh zer Schock 8—84 

Rüböl flau, loco 13 % B., April» Mai do., September ⸗Oktbr. 
12% 75. bez. und B. a 

Spiritus matter, loeo ohne Faß 18% 3 bez., Frühjahr 18% 
3% bez. u. G., Mai⸗Juni 185 7 bez. u. G. 184 B., Juni⸗Juli 17% 
2 Dr NUR 173 & bez., Septemb.-Oftbr. 15% 2% er 8000 
bezahlt. r > 
1 Leinöl loco 0 Faß 11½ 94 Br., April⸗Mai 11 bez. 

Leinſamen Rigaer 127 Z,. bez. 

Hering, Schott. erown u. Kull Braud 10 & tranſ. bez. 

Thran, brauner Berger Leber- 25 , bez. 

* Berlin, 13. April. Wind: Oſt. Barometer 2776. Thermo: 
meter 5° +. Witterung: bedeckte rauhe Luft. 

Weizen loco 47 — 78 ½ nach Qual. — Roggen loco 42% 
243 . gef. nach Qual., Frühjahr 40% — 41 —413.% bez. u. G., 
41 Br, Mai + Juni 413—42 % bez, Br. u. G., Jun. Juli 427 
43—427—43 % bez., B. u. G., Juli⸗Anguſt 427—43—43—437 
* bez. u. G., 434 B. — Gerſte große 33 —40 . — Hafer loco 


2834 , Frühjahr 295 „ bez, Mal- Junkz29 uni 

Juli 1 319 2 = ber 229 & bez., Juni⸗ 

üböl loco 13 %. B., April 127—123 bez. u. B. 12 

G. Ade le Ae 9 ka. u, Bar 12% Ge den A 

Br., 12% G., September ⸗October 123—125½ 3%, bez. u. Br., 127 ＋ 
Leinöl loco 11% ½, April⸗Mai 114 A. 

Spiritus loco ohne Faß 19% 4% bez., m. Faß Apr. 191 —193.— 


19% e bez. u. G., 19; Br. April-Mai 193 —193— 1975 bez. 
u. G., 195 B, Mai- Jun 19—19—19 9% bez. u. G., 195 B., 
Juni-Juli 20—207 — 21 


% % bez. ul. G., 20% B., Juli⸗Augu 
—214 3%. bez., 214 B., 318. „205 B., J guſt 


Mehl unverändert. Wir notiren für Weizenmehl, 0. 4—4544, 0. 
u. 1.3333 %. Roggenmehl 0 33—33, 0. u. 1. 2 —3 
* London, 11. April. (Kingsford u. Lay.) Die Zufuhren von 
fremdem Weizen betrugen in vergangener Woche nur 4326 Quarters. Davon 
kamen von Alexandria 630, von Antwerpen 70, von Cronſtadt 2175, 
von Frankreich 1400 und von Hailingen 51. Von fremdem Mehl er⸗ 
hielten in Säcken 80 von Antwerpen, 744 von Frankreich, 40 von Rot⸗ 
terdam, und von Newyork 12 Fäſſer. 
. Seit Freitag hatten wir ſchönes warmes April-Wetter, bei gelegent⸗ 
lichen Regenſchauern; Wind SW, heute NW. 
Die Weizenzufuhr von Eſſex zum heutigen Markte war mäßig, die 
von Kent gut; erſtere Sorte 85 Is a 28 theurer als vor acht Tagen 
enannt werden und letztere Is 77e Qr., jedoch nur für beſte Proben. 
Für Fremden hielt man mehrenkheils auf mehr Geld, und bei den we⸗ 
nigen Umſätzen, welche ſtattfanden, wurden unſere Notirungen vom 
jüngſten Montag eher übertroffen. Malz⸗Gerſte war träge; fremde 
Mahl fand aber mehr Beachtung zu letztwöchentlichen Preiſen. Bohnen 
und Erbſen blieben behauptet. Hafer war feſt, und in einigen Fällen 
rn. man für ſchönes friſches Korn einen geringen Avanz. Mehl feſt. 
eizen, engliſcher alter 41 a 478, neuer 97 a 478. Danziger, 
Königsberger, Elbinger alter 46 a 50 8, do. extra alter 50 a Dis, 
neuer 46 à 52 5, Roſtocker u. Wolgaſter alter 48 à 508, neuer 46 a 488, 
Pommerſcher, Stettiner, Hamburger u. Belgiſcher alter 40 a 47 8, neuer 
44 a 498. Däniſcher neuer 40 a 46 8. Schwediſcher neuer 40 à 455. 
Petersburger und Odeſſaer alter 38 a 408, neuer 38 a 458. — Erb⸗ 
ſen, engliſche neue 35 a 458, do. weiße Koch- neue 36 à 408, do. 
Futter- neue 33 a 388. — Roggen, engliſcher alter 36 a 388. — 
Bohnen, engliſche alte 40 a 46, neue 37 a 44, do. fremde, kleine 
cite 38 a 448, neue 38a 428, do. mittel, neue 35 4378, do. egypti⸗ 
ſche, neue 36 a 388. — Gerſte, engliſche neue 26 a 408. Fremde 
Malze, extra neue 25 a 328. Mahl- und Deſtillir- neue 20 a 288. 
Hafer, engliſcher, irländiſcher und ſchottiſcher Yr Dr. 20 a 273. 
Pommerſcher u. ord. holländiſcher 19 a 228. Holländiſcher Brau- und 
franzöſiſcher 23 a 268. däniſcher, ſchwediſcher und ruſſiſcher 16 a 268. 
Mehl, engliſches . Sack 26 a 408. Franzöſiſches u. rheiniſches 
30 a 358. Amerikaniſches u. canadifches er Faß 26 a 31 8. 
Wicken, Königsberger, Däniſcher, Hamburger 7er Qr. 42 a 608. 
Leinſaat, Odeſſa 52 a 608. Oſtſee 48 a 588. 
Rapsſaat, engliſches r Or. K — a —. Fremdes £ 56 a 68. 
Kleeſaat, rothes deutſches r . 56 a 168. weißes do. 60 a 
698. rothes franzöſiſches 56 a 74s. do. amerikaniſches 56 a 62. 
Kümmel e . 28 a 38. 
Canarienſaat yr Dr. 60 a 65. 
Leinkuchen, deutſche und franzöſiſche Yr Ton £ 8 a £ 10. 103. 
Rappkuchen do. und holländiſche £ 6 a £ 7. 103. 
Senfſaat Yr Buſchel 8 a 155. 


Waaren⸗ Märkte. 


Bergen in Norwegen, 6. April. Mit Großberger Heringen iſt 
es in letzter Zeit etwas feſter geweſen und fichten Gebinde heute zu 3% 
Spthlr. per Tonne geſucht. — Die Ras wurde bis jetzt im 
Nordland ſehr glücklich betrieben und der Fiſch ſoll dieſes Jahr ſehr 
in an der Leber fallen, weshalb eine gute Partie Thran zu erwarten 
teht; der Vorrath daran it geräumt und treffen Zufuhren medio bis 
ul'imo Mai exit ein; letztbezahlte Preiſe für braun 14, braunbland 15, 
blander 19, Medicinal 22 Spthlr. —,Getreidevorräthe geräumt, Preuß. 
Roggen 33 — 3 /, große doniſche Gerſte 31-3 /, mittel 23—3 Spthlr. 


Frachten 

Danzig, den 14. April. In Frachten iſt es hier außerordentlich 
fill; gefchleffen wurde jeit dem 12. d. M. auf Glouceſter 168 Yr Load 
Balken u leeper, London 158 9d Load ** leeper, Oſtkülſte 
Schottlands 168 Der Ton Knochen. — Hente bewilligte man nach Firth 
of Forth 28s r Dr. Weizen. 


See: und Stromberichte. 


Neufahrwaſſer, 14. April. Das Rigaer Dampfſchiff „Admi⸗ 
ral“, Capt. Z. Frahm, kam heute hier ein, um in das hiefige Drydock 
Behufs einer Bodenreinigung zu gehen. 


Schiffsliſten 


Neufahrwaſſer, den 14. April. Wind: OSO, 


Angekommen: > 
R. Martens, Eendragt, Rendsburg, alt Eiſen. 
P. Fretwurſt, Eduard, oſtock, Ballaſt. 
P. S. Skomager, Ceres, Stettin, do. 
Z. Frahm, Admiral (D.), iga, do. 
Geſegelt: 
W. Lernen Halses en en 
Turnbu alicore, o. olz. 
= 5 Im Ankommen: 3 Schiffe. { 
Thorn, den 13. April. ee 579, 
Stromauf: 
F. Kempf, Schilka ꝛc. Danzig, Warſchau, Soda, Blei. 
J. Seedorf, Diverſe, do. Heringe, Gut. 
„ Danzig, 78 L. R. 
Gottfr. Altmann, Deby, ultusk, Danzig, 78 L. Roggen. 
C. Habermann, V. Koskowski, Branczyk, do. 11 L. Wz. 18%. 
A. Schmidt, J. Epſtein, Zakroczyn, Berl., 30 L. Roggen. 
Ferd. Bartels, N. Braff, do. do. 30 do. 
N Rohloff, S. Gans, do. do. 31 do. 
ndr. Banſe, C. Funk, Wyskow, Danzig, 40 do. 
r. Grajewski, J. Marſop, Warſchau, Berlin, 58 do. 
Bohlmann, L. Czamanski, Zakroezyn, do. 28 do. 


Bartel Voigt, L. Rabinowiez Cohn, Warſchau, Stettin, 35 
C. L. Ziehn, Sal. Konitz, do. Danzig, 41 do. 
Summa 11 L. Weizen, 392 L. Roggen, — L. Erbſen. 


Fonds: Börie 
Berlin, 13. April. 
Berlin-Anh.E.-A.105B. 104 G. Stastsanl. 56 97% B. 97x G. 
Berlin-Hamb, 1034 B. — G. do. 53 98% B. — G. 


in- R 2 616. Staatsschuldsch. 82 B. 81K @, 
Berlin-Potsd.-Mgd. — B. 11636 S4 1124 * 


Berlin-Stett. — B. 1005 G. B. 111g 6. 
Oberschl. Lit. Lu. G. — B.. Oetpreuss., Pfandbr. 81 B, SR 0 
do. Litt. B. — B. 1113 6. Pommersche do. — B. 844 d. 

Oesterr.-Frz.-Stb. 139 B. — @ Posensche do. 479 B 


do. do. neue, 87 B. 868 8 


Berlin-Stett. Pr.-Obl. — B— 6. 


do, II. Em, 883 B. 83% CG. [Westpr. do. 35% 80% B. 7% 6. 
Insk. b. Stgl. 8.4. 1018 B. G. do, 4 7 — B. 8 G. 
do. 6. A. 1045 B. — G. Pomm. Rentenbr. 927 B. — d. 


Posensche do. 90% B. — G. 
Preuss, do, — B. 91 G. 
Preuss. Bank-Anth. 132 B. 1310 
Danziger Privatb. 793 B. — 6. 
Königsberger do. — B. 804 6. 
Posener do. 79% B. —@. 


Russ.-Engl. Anl. — B. 
Russ „Poln. Sch.-Obl. — B.80%G. 
Cert, Litt. &. 300 fl. 90 B. 89 G. 
do. Litt. B. 200 fl. — B. 21% G. 
Pfdbr. n. i, S.-R. 873 B. 863 6. 
Part.-Obl. 500 fl. ＋5 er: 
Freiw.’Anlı 98 B. 9 3 G. Dise.-Comm.-Anth. 933 B. 924 G. 
Stautsanl. % 2,5478878 797 B. 9740 | Ausländ.Goldm, a5 —B109%6 - 
Wechſel⸗Cours vom 13. April: Amſterdam kurz 142% B., 1 ir 
G., do. do. 2 Mon. 142 B., 141% G. Hamburg kurz 1524 B., 151 
G., do. do. 2 Mon. 151% B., 1504 G. London 3 Mon. 6,19% 8, 
6,191 &. Paris 2 M. 79% B., 79% ©. Wien, öfter. Währung, 
8 Tage 8748. 865 G. Petersburg 3 Woch. 985 B. 987 ©. 
Danzig, 14 April. — London 3 Monat 1995 B., — bez. 
Hamburg do. 3 Mte. — B., — G. 45 bez. Amſterdam 70 Tage 102 
Br., 102 bez. — Berlin 8 Tage — B. — bez. 2 Monat — Paris 3 Mo⸗ 
nat —. Warſchau 8 Tage 2 Monat —. Staatsſchuldſcheine 82. Weſt⸗ 
preuß, Pfandbriefe 34 % 804 B.. Weſtpr. 4 89 B. — bez. Staats: 
anl. 44% 98 Br., — G. do. 1853 43 7 — ©. Preuß. Rentbr. 92 B. 


Folgenden Obligationstoofen entfielen bei der am 1. April fattgefundenen Ziehung die Hauptgewiune. 


Serie 2268 Serie 2060 Serie 1484 Serie 456 Serie 1429 Serie 1894 Serie 2060 Serie 2648 
Seren fl. 200000. ere 000 fl. 20000. 77 f[, 20088. ! fl. 5000. If. . es fl. 3000. 1 —̃̃ — * 
No. 6 f * No. 98 f No. 34 . No. 58 I No. 20 fl. 5 No. 17 fl No. 30 fl. 3000 No. 12 fl. 1800 
Serie 2648 Serie 652 f 0 Serie 1429 Serie 1429 Serie 2542 Serie 2565 Serie 3008 
r 1 „fl. 00. fl. 0000. fl. 1000. x . 42 . „ 
95.65 fl, 1500. 9%. 5 fl No. 8 fl No. 56 fl 5 fl. 1000 . 30 fl. 100 No. 45. fl. 2000 


fl. 40,000, fl. 20,000, f. 5000, ft. 3000, f. 1500, fl. 1000 2c. xc., ſondern auch 


der 


Hauptgewinn Me 


Pläne werden Jedermann auf Verlangen gratis und frauco überſandt, ebenſo Ziehungsliſten, außerdem genießen diejenigen Theilnehmer, welche ihre Looſe direet von unterzeich⸗ 


5 * 9 * * 
netem Bankhaus beziehen, nicht nur allein die billigſten Preiſe, ſondern auch wenn Aufträge baldigſt er⸗ 
— Alle Aufträge werden Portofrei für die reſp. Auftraggeber ausgeführt, ſelbſt wenn der 
erhoben werden ſoll. 


Alle Anfragen und Aufträge beliebe man daher DIRECT zu richten an 


folgen, weitere beſondere Vergünſtigungen. 
Betrag der Beſtellung durch Poſtvorſchuß 
13471] 


Danuſſchi 


Der Dampfer 
„Courier“, Capt. Ernſt Kuſchicke, 


ladet nach den Weichſelſtädten bis Thorn. 
Anmeldungen von Gütern werden erbeten durch 


A. R. Piltz, 
Schäferei No. 12. 


Gemälde-Auction. 
Freitag, 15, Apriler., Vormittags 9 Uhr, 


soll die im Gewerbehaus-Saale, Heilige 
Geistgasse 82, seit einigen Tagen ausgestellte 
Gemälde-Sammlung. bestehend 
in Original-Gemälden der Düssel- 
dorfer Schule, darunter A, Aschen- 
bach, Jacobsen, Hübner, Keltz, Lot, 
Nocken, Rodde, Scheuern, Hilgers 
Sohn und andere, 
wegen schleuniger Abreise des Verkäufers, gegen 
baare Zahlung des Kaufgeldes, versteigert werden. 
Der Eintritt in die Ausstellung ist frei. und wer- 
den Kunstliebhaber zu deren Besuche und Wahr- 
nehmung des Auctions-Termines ergebenst ein- 
geladen. [3478] 
Nothwanger, Auctionator. 
0 Bei uns find zu haben: 
Nouveau guide de conversations modern 
6 langues 1 vol. cart. 
deutsch und französisch . £ a 
deutsch und englisch. 


3475) 


es en 


— 


* 


S- 


— deutsch und italienisch 47€ 95 
— deutsch und schwedisch He > 
— deutsch und polnisch . 77 K 5 
— deutsch und russisch . SEE 77 
— deutsch und spani.ch . ERF 55 


— franzüsiseh und englisch. 
— französisch und italienisch. 
— französisch und polnisch. 
— französisch und russisch. 
— französisch und spanisch. 
— englisch und spanisch, 

— russisch und polnisch; . 
deutschgfraneòsischrenglischi. 
deutsch-französisch-italienisch 
deutsch-französisch-polnisch . . 
deutsch-französ.-englisch-italienisch , 
— deutsch-französ.-englisch-spanisch ', 


8 


— 275 


„g= S- 


8 


„S8. 


we een 


— deutsch-französ,-englisch-polnisch „ d = 
— deutsch-framzüs.-englisch-russisch „ d 55 


< 
S 


deutsch-französ.-polnisch-russisch 
schwedisch-deutsch-franz.-russisch 


erh 


- 


” 


Leon Saunier, 
Buchhandlung für deutfche und ansländifche Literatur 
in Danzig, Stettin und Elbing. 


Wir empfehlen beim Beginn des 
neuen Schul ⸗Semeſters unſer voll- 
ſtändiges Lager der in hieſigen und 
auswärtigen Schulen eingeführten 
Lehrbücher, Atlanten ꝛc. ꝛc. in dauer: 
haften Einbänden. — 

ir halten Lager von Büchern aus 
allen Fächern und in allen Sprachen, 
in den eleganteſten Einbänden, Zeich⸗ 
nenbücher, Schulvorſchriften ꝛc., Pläne, 
Erd», Himmel: u. Seekarten, Globen 
15 außerordentlich billigen Prei⸗ 
en. 


Leon Saunier, 


Buchhandlung f. deutsche u. ansländilche Literatur, 
13420] Langgaſſe 20, nahe der Boit. 


Friſche Holſteiner Auſtern, Wald. 
ſchnepfen und Hamburger junge 
Hühner 


K 


empfin die Weinhandlung von 
[3498 Gehring & Denzer. 


Die anderen 2085 Looſe der gezogenen Serien⸗Nummern: 127, 456, 652, 973, 1031, 1329, 1394, 1429, 1484, 1492, 1835, 2060, 
die Gewinne von fl. 400 bis abwärts fl. 120 und werden dieſelben an der Caſſa des unterzeichneten Bankhauses baar eingelöft. 


Die nächſtens wiederum ſtattfindende Ziehung bietet noch größere Vortheile, 


ifenbahn⸗Looſe. 


Iba 


2268, 2307, 2542, 2565, 2648, 3008, 3135, 3654, 3664, erhielten 


indem darinnen nicht nur allein 1800 Gewinne zur Verlooſung gelangen von 


f der 
© Hauptgewinn 


250,0 


Stirn & Greim, 


Bank- und Staats» Effectenz Gefhäft 


in Stankfurt a. M., Zeil No. 3. 


Preussische Renten-Versicherungs-Anstalt. 


j Nachdem am 23. März er. die Reviſion des Abſchluſſes, der Geld- und Documenten-Beſtände der Auffalt ſtatigefunden, bringen wir hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß, daß beim Jahresſchluſſe 1858 das mit pupillariſcher Sicherheit verwaltete Vermögen der Anftalt | 
a 8,222,694 Thlr. 29 Sgr. 1 Pf., 
mithin 262,901 Thlr. 28 Sgr. 2 Pf. mehr, als beim Sahresichluffe 1857, betragen bat. 
Einſicht offen Er näheren Details ergiebt der jo eben erſchienene 20. Rechenſchaftsbericht für das Jahr 1858, welcher bei den Haupt- und Spezial⸗Agenten zur 
gt. 
Die vom 2. Januar 1860 ab zahlbaren Renten einer vollſtändigen Einlage von 100 Thlr. für das Jahr 1859 betragen: 
2. — 


in der Klaſſe 


Für die 
> —— — 
et I. mithin ge: II. mithin ger III. mithin se] IV. ſmithin ge— V. mithin ge] VI. mithin ge⸗ 
eſellſchaft [oro 1839 gen 1858 |pro 1859] gen 1858 pro 1839] gen 1858 pro 1859| gen 1858. [oro 1839| gen 1858 [oro 1839] gen 1858 
thlr. ſgr. pf. mehr ftblr.ſgr. pf.“ mehr ſchlr. ſgr. pf meyr Sehe ſgr. pf.“ mehr fthlr. ſgr. pf mehr chlr. ſgr. pf mehr 
1839. . 2113| — 13 — 53 — [14 — 5124| 6 — 16 6] 620 —— 20 6 921172021 320 — 
1840. 49 —— 12642860 — 13 6 5/5 — [1566 6 18 — 820 — 111916 — 776 
18414.ꝑ ⁊ꝛ¹ẽeꝓ 47 —— 106 426 6/— 1261 5/12 — 1 — 15—] 6 1-20 - 746 22 — 15 5 6 224 — 
1842. 48 —[— 12 6 4188 —|- 14 — ] 514 6 — 15 6 67 — [19 6 820 — ] 16— 177 429 6 
1843. 49 6 — 1101-5 425—— 126 5114 — [146 67 60 — 17 — 729 6 — 26 13 28 6 15 6 
1844. 4136 10516 — 12 6 5½1—— 15 6 646 — 166112266] ı a7 — 
1845. 42 6 — 96 415 6 — 15 6 429 613 —] 523 | 13 6 775 ei 24 
1848. 4 — 1064136 — 12 6 426 6 — 14 = 58 6 — 13 [ Tall 29 
18117. E 5 429—— 12 6 518 6 — 13 61 522 6 — 216 
1848. 42 6) — 10 — 410 — 10 6 55/6— 13 — 6-13 —] 83 —— 146 . 
1849. 4 —6(—9— 42823 — 427 612 — 514 — [ 13 — 5823 f 
1850 42 —— 12 — 410 —— 110— 422 — [15 6 5 5/— [ 13] 528 el 156 
1831.⁊ 4 —6— 10 — 418 —(— 14 6 4206 — 12 6 5—— [12 6 5246 — 156 
1832. qq 329 — — 76 4/2 —— 10 504/618 — 6/286 2/116 66656 
183959. 4260 — 10 14316 (/ [50666 529 61 — 15 6 
1884. 41 —— 106 412 6 — 10 —] 422 — [13 —] 5 3 — [156 5½0 61 — 146 
1853. 329 ——.7— 416 6 — 10 44186 — 10 If 5 — -[ 12 — 618 136 
1836. ̃ . 4— —[— 13 — 496 13— 49 — [12615 1— [ 136 5½2 6 14 
1857. . 328 —— 28 — 410 — 1-418 628 6 5 — [] 1 5/12 6 126 
1838. br 310 — 3020 — | 5 * | 4110 — 


Berlin, den 31. März 1859, 


Direction der Preußiſchen Nenten-Verſicherungs Anftalt. 


— 


A" der vorſtehenden Ueberſicht ergiebt ſich, daß durchgängig in allen Klaſſen eine erhebliche Rentenſteigerung ftattgefunden hat. Geſtützt auf dies, einer ſehr 
großen Anzahl von Intereſſenten zu Statten kommende erfreuliche Reſultat nehmen wir Veranlaſſung, auſ die Bedeutung und Nützlichkeit der Anſtalt in Kürze 
aufmerkſam zu machen. — Die Anſtalt iſt — von jeder Spekulation fern — lediglich dem Gemeinwohl gewidmet, allen Perſonen, ohne Unterſchied des Standes, 
Alters und der Geſuudheitsbeſchaffenheit zugänglich und gewährt allen gleiche Vortheile. Sie bildet einen auf Gegenſertigkeit gegründeten Erbverein und ſichert den 
Theilnehmern eine Jahres-Rente, welche, allmälich fteigend, den Betrag von jährlich 150 Thlr. pro Einlage erreichen kann und für eine erhebliche Anzahl von Ein⸗ 
lagen erreichen muß, wie der Rechenſchaftsbericht nachweiſt. — Zweck der Anſtalt iſt die Verſorgung des höheren Lebensalters. Dieſer Zweck iſt beſonders im ju⸗ 
gendlichen Alter mit verhältnißmäßig geringen Mitteln zu erreichen. Mit demſelben Vortheil aber können auch ältere Perfonen ſich betheiligen, da fie, von Aube 
ginn an höhere Renten beziehen und in den älteren Klaſſen die Nentenſteigerung eine ſchnellere iſt. — Die Anftalt nimmt vollſtändige Einlagen (a 100 Thlr.) und 
und unvollſtändige (von 10 Thlr. aufwärts) an. Letztere können zu beliebiger Zeit durch Nachtragszahlungen (in vollen Thalern) unter Aurechnung der Renten“ 
9 auf 100 Thlr. ergänzt werden und gewähren den Inhabern demnächſt die gleichen Vortheile, wie die urſprünglich vollſtändigen Einlagen derſelben 

ahresgeſellſchaft und Klaſſe. — Der geſammte Gewinn der Anſtalt kommt, mit alleinigem Abzug der Verwaltungskoſten, aus ſchließlich den Einlagen der In⸗ 
terefjenten zu gut. — Im Fall des Todes oder der Auswanderung eines Mitgliedes wird, uach näherer Beſtimmung der Statuten, auf die Einlagen Rück⸗ 


gewähr geleiſtet. — 

Die Statuten, ſowie die ausführlichen Proſpecte können bei uns unentgeltlich in Empfang genommen werden. Auch ſind wir autor rt, den neueſten 
Rechenſchaftsbericht, ſoweit der Vorrath reicht, unentgeltlich zu verabfolgen. Jede Pellet wiluſchenswerthe Auskunft zu ertheilen, fo wie Meldungen zum Beitritt 
und Nachtragszahlungen in Empfang zu nehmen, find wir jederzeit bereit. Bei der Höhe der jetzigen Rente dürfte für viele Intereſſenten der Zeitpunkt gekommen 
fein, ihre Einlagen durch Leiſtung von Nachtragszahlungen ſchneller zur Vervollſtändigung zu bringen. 

Wr. Wust, J. G. I- Schmidt. Elbing, 


Special-Agenten. \ 


[3488] Haupt⸗Agent, Danzig. M. Kanter, Marienburg, . 
3 8 Hd 87. Nitterguts-Berpachtung. 88 Friſchtz ; ‘ 
i Grünenwald's Hötel, Daſſelbe liegt u einer ben Statt Pommerns, | R Friſches rohes Klee: u. Tpwothee⸗Saat 
Dreitgaſſe 39, inmitten der Stadt gelegen. hat 1600 Morg. Weizbod. in ſehr gut. Cultur, voll⸗ ö zu haben Hundeg. 92, im Comtoir. 


ſtänd. Invent. 


A zc. Erforderlich im Ganzen 15000 Thlr. 
Näheres giebt 8 8. 34 


[3493] 


Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publi⸗ Nobert Jacobi in Danzig. 


kum erlaube ich mir mein BAdLEL zur Aufnahme von 
Fremden beſtens zu empfehlen, mit der Verſicherung 
der beſten, reellſten und prompteſten Bedie⸗ 
nung, gleichzeitig empfehle ich den Herren Gutsbe— 
ſitzern gute Stallungen und Nemifen. Um gütige 
Berückſichtigung bittet Otto Grünenwald. 6470 


Friſches Barclay Porter 
double brown Stout em⸗ 
pfing pr. Dampfſchiff Pau- 
line, Capt. J Domke und 
empfiehlt die Weinhandlung 
von J. H. L. Brandt. 


Ein junger Mann, der bereits 8 Jahre im Eiſen⸗ 
geſchäft fungirt, ſucht anderweitig eine ähnliche 
Stelle bier oder auswärts. Gefällige Offerten wer⸗ 
den in der Exped. dieſer Zeitung unter W. K. er⸗ 
beten. 13497] 


Dis löbliche Theater-Directon wird freundlichſt er- 
ſucht, die mit ſo großem Beifall aufgenommene 

Benefiz-Vorſtellung der Frau Pettenkof er am Sonn- 

tag zu wiederholen. 3501 


STADT-THEATER in DANZIG. 
Donnerſtag, den 14. April. 
Der Weg durch's Fenſter. 


Luſtſpiel in 1 
Die Verlobung beim Laternenſcheine. 
Operette in 1 Akt. 1 
Guten Morgen, Herr Fiſcher! 
Poſſe mit Geſang in 1 Akt von Friedrich. 
Freitag, den 15. April. ö 
Zum Benefiz für den Muſik-⸗Director 
Herr Preumapr. 
a Neu einſtudirt: 
Lucia von Lammermoor. 
Große Oper in 3 Akten von Donizetti. 
Hierauf: 


| Benjamin, der feinen Vater ſucht. 


Poſſe in 1 Akt von Rudolph Genee. 
A. Dibberu. 


Kedigiet unter Verantwortlichkeit des verlegers, Druck und Verlag von A. w. Kafemann in Danzig. 


Akt nach dem Franzöſiſchen von Friedrich, 


Angekommene Fremde. 
14. April: 

Englisches Haus: Hauptm. a. D. u. Ritter 
gutsbeſ. Hertel n. Sohn a. Swentoslaw. Rittergnts⸗ 
beſ. Plehn a. Moroezin, Pred. Schwarzkopff a. Eulm, 
Bank. Knorr a. Berlin, Rend. v. 1 a. Spen⸗ 
gawsken, Kaufl. Götvinck a. Brüſſel, Koll a. Ham 
burg, Fabrit. Dreſſel a. Nordhauſen. 

Hötel de Berlin: Reg.-Ref. Haſſius aus 
Marienwerder, Kaufl. Meyer, Heimann u. Nitter fr 
Berlin, Loßberger a. Hanu, Schröder a. Marienwer 
der, Lieut. i. 2. Inf. Reg. v. d. Lanken a. Stralſund, 

Hötel de Thorn: Stabs- Arzt Dr, Saro aus 
Pr. Holland, Kaufmann Giertz a. Sprottau, Fräul- 
Benzer a. Elbing, Rittergutsbeſ. Pieper u. Gemahl 
a. Puc, Pieper u. Gem. a. Lebeo, Landw. Heyer a: 
Kolbeo. 1 
Schmelzer's Hotel: Kaufl. Männling a. Stettin, 
Schwartz a. Berlin, Schönlein a. Leipzig, Rent. Birn“ 
baum a. Frankfurt a. M., Part. Menge a. Magde“ 
brrg, Gutsbeſ. Victor a. Memel, Müblenbei Eugel‘ 
hardt a. Amſterdam. „ 

Hötel d'oliva: Fabriteig. Weſtermann 110 
Hagburg a. Harz, Kaufl. Schimmelbuſch a. Wald, 
Moſes a. Berlin. 

Deutsches Haus: Org. Leger u. Gem. a 
egenbeh Kaufm. Kinſtler a. Kellin, Künſtler Harn 
öuigsberg. 


ud 
el 


2 
a. 


